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AUFLÖSUNG DES
LETZTEN
RÄTSELS

Kreuzworträtsel
Staub
Volker Braun erzählt in sei-
nem Hörspiel von 1998 „Der
Staub von Brandenburg“ Ge-
schichten, die er als Storys in
der BILD-Zeitung gefunden
haben könnte: „Von der
größten Lügnerin Deutsch-
lands“, von Skinheads aus
Hohenschönhausen, vom
„Ossi“ Klaus Wildführ aus
„Kohlhaasenbrück“, der zu
friedfertig ist, sein Recht ein-
zuklagen oder von einem
Bürgermeister, der am Ufer
der Oder zwei Asylantenlei-
chen wieder ins Wasser zu-
rückstößt. (20.10 Uhr, DLF)

Justiz
Er verteidigte Ingrid van
Bergen, Romy Schneider
und Vico Torriani und stieg
in den 60er und 70er Jahren
zum prominentesten Anwalt
in Deutschland auf: Rolf
Bossi. Doch Ansehen und
Ruhm erwarb sich der
Münchner Strafverteidiger
noch auf einem anderen
Feld. In aufsehenerregenden
Prozessen gegen Serien- und
Triebtäter wie Peter Hößl,
Fritz Honka und Jürgen
Bartsch erreichte er, dass
psychologische Gutachten
über die Täter mit in die Ur-
teilsfindung aufgenommen
wurden. Ein Gespräch mit
dem Juristen.
(12.05 und 23.05 Uhr, HR 2)

In Kürze
Landeskunde: „Katalonien“,
Teil 2 (8.30 Uhr, HR 2); Featu-
re: über Spätaussiedler, die zu-
rück nach Russland wollen
(13.07 Uhr, DLR Kultur);
„Sanfte Waffe für harte Zeiten –
Von Elektrotasern und Schallka-
nonen“ (19.15 Uhr, DLF); Re-
portage: Satellit Sputnik und
die Nachwirkungen (20 Uhr,
NDR Kultur); Erinnerung:
heute vor 160 Jahren wurde Paul
von Hindenburg geboren (20.15
Uhr, NDR Info); Neue Musik:
„Introducing: Clemens Gaden-
stätter“ (21.30 Uhr, HR 2).

Hörfunk-Tipps

Rolf Bossi Heller

Die Spielregeln:

Ergänzen Sie die
leeren Kästen so, 
dass
– in jeder Zeile
– in jeder Spalte
– in jedem 

3x3 Kästchen
die Zahlen 
von 1 bis 9 stehen.

Weitere 
Sudokus 
finden Sie 
im Internet:
goettinger-tageblatt.de  
eichsfelder-tageblatt.de

Vorheriges Rätsel leicht

Vorheriges Rätsel schwer

Sudoku
Sudoku leicht

Sudoku schwer

Vor 25 Jahren wurde das „Or-
chester Göttinger Musikfreun-
de“ (OGM) gegründet. Das Ju-
biläum feierten die Liebhaber-
musiker mit einem Festkonzert
in der Aula der Göttinger Uni-
versität.

VON MICHAEL SCHÄFER

Nur zwei Werke enthielt
das Programm des

Abends. Die aber hatten es in
sich: Dvořáks Cellokonzert
und die „Bilder einer Ausstel-
lung“ von Mussorgsky in der
Instrumentierung von Ravel
sind beileibe keine leichte Kost
– auch Profi-Orchester müs-
sen dafür etliche Probentermi-
ne ansetzen. Was Dirigent Jo-
hannes Moesus und seine Mu-
siker in diesem Konzert gelei-

stet haben, verdient höchsten
Respekt.

Solistin in Dvořáks Cello-
konzert war die aus Frank-
reich stammende, in Göttin-
gen ansässige Cellistin Lucile
Chaubard. Mit edlem, satt-vo-
luminösem Ton spielte sie ih-
ren Part, die Kantilenen breit
aussingend, technisch wie
Musikalisch souverän. Mit
dem OGM unter Moesus hat-
te sie einen aufmerksamen
Partner, der nur an wenigen
Stellen im Eifer des Gefechts
die Solistin klanglich über-
trumpfte. Als Zugabe für den
begeisterten Beifall gab es
Glasunows „Chant du méne-
strel“.

Die breite Klangfarben-Pa-
lette, die Ravel in seiner Bear-
beitung von Mussorgskys „Bil-

dern einer Ausstellung“ entfal-
tet, war bei den Musikern des
OGM in besten Händen: von
den flirrenden Klängen des
„Balletts der Küchlein in ihren
Eierschalen“ über die Saxo-
phon-Klage im „Alten
Schloss“ und das Trompeten-
solo in „Samuel Goldenberg
und Schmuyle“ bis hin zu den
Blechbläser-Akkordgebirgen
im „Großen Tor von Kiew“.

Imposante Leistung

Die eine oder andere tonli-
che Unschärfe konnte die
Hochachtung vor dieser impo-
santen Leistung nicht min-
dern. Und siehe da: Bei der
Wiederholung der eröffnen-
den „Promenade“ als Zugabe
geriet dann auch das Trompe-
tensolo fehlerlos. 

Musiker aus Leidenschaft
Festkonzert des Orchesters Göttinger Musikfreunde

Liebhaber der Musik: Orchester Göttinger Musikfreunde mit Solistin Lucile Chaubard. Heller

Der Deutsche Kabarett-
Preis 2007 geht an den

Kölner Kabarettisten Wilfried
Schmickler.  Schmickler sei
„ein Scharfrichter, der wortge-
wandt und kompromisslos ge-
sellschaftliche Wahrheiten
ausspricht“, erläuterte Jury-
Sprecherin Kiki Schmidt die
Entscheidung. Die mit 3000
Euro dotierte Ehrung der

Stadt Nürnberg wird am 12.
Januar 2008 verliehen. Mode-
rieren wird Vorjahressieger
Heinrich Pachl. Den Pro-
grammpreis in Höhe von 2000
Euro erhält das Programm
„Tote zählen keine Schafe“
der bayerischen Kabarettisten
Michael Altinger und Alexan-
der Liegl. Den mit 1000 Euro
dotierten Sonderpreis des

Nürnberger Burgtheaters be-
kommt der Brandenburger
Klavier-Kabarett-Virtuose
Marco Tschirpke.

Der Deutsche Kabarett-
Preis wurde erstmals 1991
verliehen. Bisherige Gewin-
ner waren unter anderem
Matthias Beltz, Arnulf Rating,
Georg Schramm und Urban
Priol. dpa

Wortgewandt und kompromisslos
Wilfried Schmickler erhält den Deutschen Kabarett-Preis 2007

Die schwarzen Wolken am
Horizont haben sich ver-

zogen – vorerst: Es wird auch
nach 2008 ein Theater in
Nordhausen geben. Das hat
den Start in die neue Spielzeit –
die 90. in der Geschichte des
1917 eröffneten, in den vergan-
genen Jahren immer wieder
von Schließung bedrohten
Hauses – versüßt. 

Den Geburtstag feierte das
Theater mit einer „Fidelio“-
Premiere, wobei die „Durch
Nacht zum Licht“-Dramatur-
gie der Oper trefflich zur Situa-
tion des Südharzer Hauses
passt. Grau und düster hat Tilo
Steffens die Bühne gestaltet. Ei-
ne metallisch graue Gefängnis-
mauer rahmt im ersten Akt die
Andeutung einer karg-kleinbür-
gerlichen Kerkermeister-Woh-
nung. Im zweiten Akt sind wir
im tiefsten Verlies, in dem Flo-
restan schmachtet. Und als der
gepeinigte Gefangene endlich
befreit wird, rücken die Mauern
auseinander, und helles Licht
strahlt ins Dunkel.

Regisseurin Kerstin Weiß
siedelt die Handlung in einer

stilisierten Gegenwart an (Ko-
stüme: Katrin Kammann), oh-
ne krampfhaft aktuelle Bezüge
hervorzukehren. Inwieweit
derartige politische Intrigen
auch heute noch Menschen ins
Elend stürzen, lässt sich immer
wieder in den aktuellen Nach-
richten nachlesen. 

Kraftbetont

Lucy MacFarlane besitzt als
Leonore (2005 war sie in
Nordhausen als Tosca zu erle-
ben) eine dominierende Büh-
nenpräsenz, die leichte Schär-
fen ihres durchsetzungsfähigen
Soprans in den Hintergrund
treten lässt. Ralf Willershäuser,
in der Premiere erkältungsbe-
dingt leicht indisponiert, ist ein
kraftbetonter Tenor, dem man
freilich in seiner Darstellung
das tiefe Leid des eingekerker-
ten, dem Tode nahen Florestan
nicht auf den ersten Blick an-
sieht. Dass Beethoven in dem
Duett „O namenlose Freude“
seine Solisten gnadenlos über-
fordert, hinterlässt auch in die-
ser Inszenierung Spuren. Unter
den weiteren Rollen gebührt

mit Abstand Matthias Ehm
(Rocco) das höchste Lob: er
besitzt einen schön timbrierten
Bass, spielt seine Rolle über-
zeugend und mit Witz. Brigitte
Roth gibt der Marzelline jung-
mädchenhafte Züge, auch
wenn ihr Sopran nicht ganz die
Leichtigkeit besitzt, die man
sich dafür wünscht. Schade,
dass Wolfgang Lambertz als
Pizarro so wenig an Verrucht-
heit und Gefährlichkeit des Bö-
sewichts mitbringt, sondern
eher wie ein Beamter der mitt-
leren Laufbahn wirkt.

Bis auf wenige Ungenauig-
keiten spielte das Orchester
unter Hiroaki Masuda seinen
Part sehr achtbar. Eine solide
Aufführung, zu der man recht-
zeitig abfahren sollte: Die
Lücke der A 38 zwischen Brei-
tenworbis und Bleicherode ist
staugefährdet. Michael Schäfer

Termine: 7. Oktober (Gastspiel
im Kulturhaus Heiligenstadt,
Karten: Telefon 0 36 06/
60 80 60), 28. Oktober, 24. No-
vember (Theater Nordhausen,
Karten: 0 36 31/98 34 52).

Helles Licht strahlt ins Dunkel
Kerstin Weiß inszeniert Beethovens Oper „Fidelio“ in Nordhausen

Liebt den Falschen: Marzelline (Brigitte Roth, rechts) weiß nicht,
dass Fidelio (Lucy MacFarlane) eine Frau ist. Obst

Mehr als 600 000 Men-
schen haben bereits die

am Sonntag zu Ende gehende
Impressionisten-Ausstellung
„Die schönsten Franzosen
kommen aus New York“ in
Berlin gesehen. In dieser Wo-
che ist die letzte Gelegenheit,
die Meisterwerke aus dem
New Yorker Metropolitan
Museum of Art zu bewun-
dern. Seit dem 1. Juli zeigt die
Berliner Nationalgalerie die
Arbeiten unter anderem von
Monet, Manet, Degas, van
Gogh und Rodin. Besonders
die neuen Nachtöffnungszei-
ten seien für die Besucher zu
empfehlen, teilten die Veran-
stalter Montag mit. Ab 21
Uhr gebe es vor der Neuen
Nationalgalerie kaum mehr
Warteschlangen.

Von Dienstag, 2. Oktober,
bis Mittwoch, 3. Oktober, ist
das Museum durchgehend ge-
öffnet, von Donnerstag bis
Sonnabend von 10 bis 24 Uhr
und am Sonntag 10 bis 22
Uhr.  dpa 

www.metinberlin.org

Impressionisten
in Berlin
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